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IV. Jahrg. 


Dienſtag den 20. Juli 1886. 


Geringes iſt die Wiege des Großen! 

Daß Sparſamkeit eine große Tugend und Verſchwendung ein 
großer Fehler, wenn nicht mehr iſt, weiß Jedermann; wie an- 
ſcheinend geringfügig indeß oft die Pfade ſind, welche uns zum 
Einen oder zum Andern ſchließlich führen können, das bedenken 
wir leider nur ſelten; es iſt aber hier, wie faſt überall im Leben: 
„Geringes iſt die Wiege des Großen!“ — Und gerade in die 
Hände der Frau iſt es gegeben, die Vertreterin dieſes Grund⸗ 
prinzips aller Prinzipien zu ſein: Feenhänden gleich, aus Kleinem 

roßes zu geſtalten und mit dem goldenen Zauberſchlüſſel des 
ewig Weiblichen die kleine Pforte zu erſchließen, welche in diaman- 
tenen vettern die unzerſtörbare Inſchrift trägt: „Ordnung hilft 
paren — Unordnung iſt Verſchwendung!“ 

Es giebt eine ſehr wahre und ſehr lehrreiche Geſchichte von 
einem Loch im Aermel, welches nicht rechtzeitig geflickt, endlich das 
ganze Kleidungsſtück in Gefahr bringt, oder es doch wenigſtens ſo 
chädigen kann, daß eine ordentliche und kleine Reparatur nicht gut 
mehr möglich iſt, welche, zur rechten Zeit geſchehen, viel Mühe 
und auch Koſten erſpart haben würde. Und ſolch' ein „Loch im 
Aermel“ iſt fehr oft das ganze Geheimniß aller rechten und echten 

parſamkeit und Verſchwendung. 

Alles, was man zur rechten Zeit und ganz und ordentlich 
thut, hilft ſparen; ſei es nun Arbeit, Zeit oder Geld, aber es 
ilft, und zwar mehr und gründlicher, als manches andere Spar- 
ſyſtem, weiches nach ſo guten und ſtichhaltigen Theorien aufgebaut 
wurde. Was hilft es wohl im Grunde, wenn man direkt den 
Groſchen ſpart, um indirekt den Thaler hinauszuwerfen? Alles 
aber, was gegen die Ordnung, iſt der erſie Kardinalfehler gegen 
Alles, was Sparſamkeit heißt, und der erſte Schritt zur Ver⸗ 
chwendung, und zwar um fo geſährlicher, weil anſcheinend fo 
lein und unbedeutend. Jede Einnahme, auch die größte, kann 
unzureichend werden, wenn die Ordnung nicht haushalten hilft; 
ein Haus, in welchem eine Frau das Regiment führt, die ein 
liebevolles Eingehen in die taufend kleinen Unwichtigkeiten. welche 
das Einmaleins der Frau doch nun einmal bilden, verſchmäht; 
deren Geſichtskreis es zu gering oder gar unwürdig erſcheint, auch 
im Allerkleinſten jene guten Geiſterchen der Ordnung an ſich zu 
feſſein, ein ſolches Haus wird auf keinen Fall große Reſultate 
mit einem ſonſt noch fo gut organifirten Sparſyſtem erzielen. 


Wie viele Dinge zum Beiſpiel, die wir von Heut' auf Morgen 


ſchieben, bleiben auch bis Uebermorgen liegen und ſo fort, bis 
endlich in der doppelten Zeit, beziehungsweiſe mit doppelten 
üben und Koſten, das geſchieht, was ſonſt in halber Zeit leicht 
— 5 geringer oder gar keiner Geldausgabe vor ſich gegangen 
re 
Wer denkt wohl ſtets daran, daß er ſein Sparſamkeitsſyſtem, 
Haus haltungsbudget oft weit ſtärter ſchädigt, wenn er durch 
nordnung etwas verſäumte, als wenn er eine überflüſſig er⸗ 
ſcheinende Ausgabe ſich geſtattet? Denn die Unordnung, auch die 
lein erſcheinende, pflegt einen gefährlich ſcharfen Zahn zu haben; 
nie nagt damit und nagt beharrlich langſam, aber ſicher, zum Ziel 
zu kommen. Selten, daß etwas durch Unordnung Verſäumtes ſich 
ohne Weiteres ausgleichen läßt: meiſt führt es eine Kette im Ge⸗ 
olge von kleinen böſen Geiſterchen, die nun ihr Unweſen zu 
eiben ſich bemühen; eine Unordnung zieht meiſt die andere 
nach ſich, man ſtopft ein Loch zu, nur um das andere auf- 
reißen, 
Wieer eine rechte Zeiteintheilung in feiner Lebensweiſe und 
einem Haushalt hat, wer Alles, was er thut, im rechten Augen⸗ 
icke vornimmt, nichts Nöthiges verſchiebt, 
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ſein 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt von Waldow. 


( Fortsetzung) (Nachdruck verboten.) 


0 „»Nein, meine Geliebte,“ ſagte Sir Frederik weich, „der Ge— 
danke iſt mir nicht gekommen, denn ich kenne Dein Herz. Aber 
ene Männer, von denen Du ſpracheſt — fie find meine Feinde 
und ich bin in der Hand ſolcher Schurken, das ertrage ich nicht!“ 
„Beruhige Dich, nur Einer war es, der um Dein Ge- 
heimniß wußte und diefer lebt nicht mehr, mein Wiffen ift fein 
ermäüchtniß.“ 
„Dies ſagſt Du, um mich zu beruhigen.“ 
„O nein, forſche nach, der Mann ſtarb im Spital zu Dolling 
10 den Folgen der Verwundung, welche die Biſſe Deiner wüthen⸗ 
en Hunde ihm beigebracht. Ich ſchwöre es Dir!“ 
1 Der Kapitan blickte forſchend in Roſa's Antlitz und fie 
zählte, von ſeinem Arm umſchlungen, nun von den Erlebniſſen 
ener Schreckens nacht, in welcher man fie an das Bett des Ver⸗ 
durndeten gerufen. Nur, ihres Schwures eingedenk, verſchwieg ſie, 
N die vorgebliche Erbin von Falkland⸗Kaſtle die Tochter Karl 
iedel's fei, 
i Sir Frederits Küſſe brannten auf Roſa's Lippen, er ſchwur 
br aufs Neue Liebe und Treue. 
Einen Moment lang beklemmte ein ängſtliches Vorgefühl 


Ihr Herz — o, hätte fie dieſer Ahnung gefolgt! Sie hatte in Zuweilen war er melancholiſch, klagte ſich ſelbſt an und konnten wie die Elſtern und Staare. 

deer Kindheit die Geſchichte vom Ritter Blaubart gelefen und wie verſprach, dem Geiger nachzuforſchen, um das Schickſal des unglüd- Aber wenn Sir Frederik auch zuweilen eine eiferſüchtige 
u Pfeil ſchoß der Gedanke daran ihr durch's Hirn. lichen geblendeten Mannes zu erleichtern. Dann tröſtete die gut⸗ | Regung überkam, wenn er, im Wardenthalſchen Familienkreiſe | 

R Doch ſie ſchalt ſich ſelbſt eine Thörin und die Thränen, die müthige kleine Tänzerin ihren Geliebten noch und meinte, daß verweilend, den Verkehr der beiden ſchönen jungen Leute beobachtete, 6 

Hern ihres Geliebten erſchienen ihr ſo aufrichtig, daß ihr gutes ſeine aufrichtige Reue bei Gott Vergebung erwirken werde. ſo tröſtete er ſich gleich darauf mit der Erwägung, daß Mary ja * 
erz geneigt war, ihm zu vergeben. — — — O, hätte fie ahnen können, welch' ſchändlichen Plan der noch ein Kind ſei in ihrem Fühlen und in ihrem Weſen. War 85 


„Sie muß ſterben!“ hatte Jack geſagt, als ſein Herr ihm 

5 daheim erzählt. 

I Wohl ſchauerte Sir Frederik zuſammen, wohl beklemmte ein 
Krampf fein Herz — diesmal jedoch war er nicht geneigt, ſeine 


Alles 


| 


hält, wer feine Einkäufe rechtzeitig, in der rechten Weiſe und am 
rechten Orte beſorgt, wer nichts verderben läßt aus Mangel an 
Ordnung, Wachſamkeit oder Ueberſicht, wer nicht im Großen ſpart, 
um im Kleinen zu verſchwenden, das Eine verderben läßt, um 
das Andere zu verwenden; wer dagegen die Ordnungsliebe als 


ſtete Führerin auf dem Gebiete der Sparſamkeit erwählt, der wird 


ſicher die beſten Reſultate erzielen, denn er wird feine Erſparniſſe 


niemals in ein durchlöchertes Faß werfen, eine vergebliche Arbeit, 
weil, was die eine Hand zuſammenrafft, die andere fortwirft ohne 
Ordnung. Durch Unordnung iſt ſchon weit mehr verſchwendet 
worden, als alle Theorie im Stande iſt feſtzuhalten, und um ſo 
ſchlimmer, weil gering geachtet. 

„Das hat ja noch Zeit!“ oder: „Morgen, morgen, nur nicht 
heute!“ oder wie ſonſt immer die Stichwörter und Legitimationen 
der Unordnung gerade heißen mögen, ſind die innerlichen Riſſe 
und Schäden, welche die äußeren, nicht reparirten nur zu oft nach 
ſich ziehen, weil ſo ſelten ſich Jemand — auch ein recht ſparſamer 
Menſch — völlig und ſtets darüber klar iſt, daß es nicht genug 


U 


| 


iſt: nichts zu verſchwenden, fondern daß „Ordnung auch ſparen | 
hilft!“ 


In der 


„Norddeutſchen Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ wird mit Entſchiedenheit den Zweifeln verſchiedener 
Blätter entgegengetreten, ob die Reichsregierung die begonnene 
Sozialreform mit der angekündigten Altersverſiche⸗ 
rung fortzuſetzen bereit ſei. Das offizielle Blatt ſagt: In dem 
täglich wachſenden Intereſſe, welches die Regierungen anderer 
Kulturſtaaten der in Deutſchland inaugurirten Sozialreform widmen, 
ſowie in der Thatſache, daß eine Reihe dieſer Staaten den vom 
Deutſchen Reiche zuerſt betretenen Weg bereits ebenfalls einge— 
ſchlagen haben, liege wohl die billigſte Garantie dafür, daß wir 
uns auf dem richtigen Wege befinden: eine Garantie, die jeden 
Zweifel darüber verſtummen laſſen ſollte, ob dieſer Weg weiter 
zu verfolgen iſt oder nicht. 

Im „Berliner Tageblatt“ wird in Bezug auf die 
Ausſtellungsfrage ein „Vorſchlag zur Güte“ gemacht. 
Derſelbe geht dahin, die deutſch⸗nationale Ausſtellung zu einer 
deutſch⸗öſterreichiſch-ungariſchen zu erweitern und dieſelbe gleichzeitig 
mit der Pariſer Ausſtellung ſtattfinden zu laſſen. Der Vorſchlag 
dürfte wenig Ausſicht auf Verwirklichung haben. 

Zu der auf dem Schuhmacherkongreß in Berlin er⸗ 
örterten Frage der gewerblichen Arbeit in den Gefangenenanſtalten 
ſagt die „Freiſinnige Zeitung“: Alle Parteien ſtimmen 
darüber ein, daß im Intereſſe der Privatinduſtrie der gewerblichen 
Konkurrenz der Strafanſtalten gewiſſe Schranken zu ziehen ſind. 


Die einſchlagenden Fragen würden aber praktiſch in weit größerem 


| 


Maße gelöft fein, wenn die Intereſſenten ſich überall ftatt fi 


wie auf dem Zünftlertag der Schuhmacher in allgemeinen Reden 
zu ergehen, mehr mit den einſchlagenden Verhältniſſen der einzelnen 


Handwerker und der ein zelnen Strafanſtalten an der Hand der 
Die „Freiſ. Ztg“ druckt nun 


Statiſtik beſchäftigen wollten. 
ihrerſeits aus einer offiziellen Publikatien eine Menge Ziffern ab, 
aber praktiſche Vorſchläge vermag auch fie nicht zu machen. Ob 


nun „allgemeine Reden“ mit einem Ballaſt von Ziffern, denen 
in einer Verſammlung doch nur ſelten Jemand folgen kann, be⸗ 


ſchwert werden oder nicht, ändert an ihrem Effekt nichts — der- 
ſelbe bleibt Null. Die „Freiſ. Ztg“ hat daher keinen Grund, 
auf die Verhandlungen des „Zünftlerkongreſſes“ hochmüthig 
herabzublicken, wenn ſie nicht ſelber Beſſeres bieten kann 

unglückliche Geliebte zu ſchützen, wie er es vor Jahren mit dem 
ſtummen Mädchen gethan. Er ſah es ſelbſt ein, daß Roſa ſterben 
müſſe, wenn er in Ruhe die Früchte feiner Schandthaten genießen 
wolle. Sie war die Einzige, welche um ſein Geheimniß wußte, 
die Einzige, die ihn verderben konnte, ſobald er ſie verließ. Sie 
ſtand zwiſchen ihm und dem Glück, das er jetzt für ſich erträumte. 

Nie konnte Mary ſein Weib, nie er ſelbſt Beſitzer von 
Falkland⸗Kaſtle werden, ſo lange jenes Mädchen noch im Lichte 
der Sonne wandelte. Alſo ſie mußte hinab in das Reich der 
Schatten — hinab in all' ihrer Jugend und Schönheit — ſterben! 

Aber wie? Und wie hatte man es anzufangen, daß die 
Unthat nicht ans Licht kam und der Verbrecher um den Preis 
dieſes ſchnöden Mordes betrogen wurde? 

Lange Stunden berathſchlagten Herr und Diener, und als 
Jack das Gemach des Kapitäns durch die geheime Thür verließ, 
welche Erſterer hatte herrichten laſſen, als die Villa gekauft 
worden, da lag auf ſeinem gebräunten Antlitz der Ausdruck teuf⸗ 
liſcher Freude. 


17. Kapitel. 
Das große Waſſer. 
In den auf die ſeltſame Ausſprache zwiſchen zwei Liebenden 
folgenden Monaten befleißigte ſich Sir Frederik gegen ſeine Ge⸗ 
liebte des aufmerkſamſten und zärtlichſten Benehmens. 


Mann in ſeinem Herzen barg, den ſie völlig für ſich wieder⸗ 
gewonnen wähnte! 

Selbſt für Karl's hinterlaſſene Tochter, die vermeintliche 
Erbin von Falkland⸗Kaſtle, hatte der Kapitän in großmüthiger 
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„Now. Wrem.“ antwortet auf die neuliche Ausführung der 
„Nord d. Allg. Ztg.“ auf in Rußland eingehende Eiſen⸗ 
waaren: Rußland könne leichter das deutſche Eiſen, als 
Deutſchland das ruſſiſche Getreide entbehren. Nun, das käme 
noch auf eine Probe an! Deutſchland bezog bisher durchſchnittlich 
e feines Jahresbedarfs an Getreide aus dem Auslande, und 
die Herren Ruſſen könnten wohl wiſſen, daß es noch andere Ge⸗ 
treide produzirende Länder giebt als Rußland. Zudem liegen die 
Dinge bei uns ſo, daß Deutſchland auch das fehlende Zehntel 
vom Brodkorn aus eigener Produktion zu decken vermöchte. Einmal 
giebt es noch ziemlich ausgedehnte kulturfähige Flächen in Deutſch⸗ 
land, deren Anbau bisher nur unterblieb, weil er ſich bei den be⸗ 
ſtehenden Getreidepreiſen und der durch die ausländiſche Kon⸗ 
kurrenz bedingten Schwierigkeit des Abſatzes nicht lohnte. Das 
würde natürlich anders werden, wenn Dentſchland durch die ruſſi⸗ 
ſchen Zollmanöver gezwungen würde, die Getreidezölle derart zu 
erhöhen, daß der deutſchen Landwirthſchaft unter allen Umſtänden 
der heimiſche Markt geſichert werde. Dazu kommen die mächtigen 
Flächen, die zum Anbau von Zuckerrüben und der Kartoffeln zu 
Brennereizwecken dienen. Bei der Nothlage des Brennereige⸗ 
werbes würden ſicher viele Landwirthe recht zufrieden ſein, wenn 
ihnen die Möglichkeit gegeben würde, einen Theil dieſer Fläche in 
lohnenderer Weiſe zu kultiviren. 

Von Neujahr ab treten neue ruſſiſche Zollerhöhungen 
in Kraft. Auf typographiſch und lithographiſch angefertigte 
Noten, Karten und Zeichnungen wird ein Zoll von 4 Goldrubeln 
pro Pud, auf ebenſo hergeſtellte Oeldruckbilder, Stahl- und Kupfer⸗ 
ſtiche ſowie diverſe feinere Papierſorten, bunte Papiere und Bilder⸗ 
bogen ein Zoll von 790 Goldkopeken erhoben. 

Wie die „Nowoſti“ aus Siedloee (Rußland) mittheilen, 
hat der Gouverneur daſelbſt die Schließung von vierzig 
jüdiſchen Privatſchulen angeordnet. Auf Grund der 
gleichzeitig erlaſſenen Verfügung dürfen ſolche Privatſchulen in 
dem gedachten Gouvernement von nun an nur noch mit ausdrück⸗ 
licher Genehmigung des Schulen-Departements gegründet werden 
und unterliegen der Reviſion des Bezirks- Kurators und der 
Polizei. 

Das Duell zwiſchen dem franzöſiſchen Kriegs miniſter 
und dem Senator Lareinty, welchem mit ſo großer 
Spannung entgegengeſehen wurde, hat am 17. d. ſtattgefunden. 
Veranlaßt war das Duell bekanntlich durch eine Aeußerung Lareinth's, 
welcher dem Kriegsminiſter in der Kammer Feigheit vorgeworfen 
hatte. Darauf hatte Boulanger Lareinty auf Piſtolen gefordert 
und alle Bemühungen, die beiden kampfluſtigen Herren zu ver⸗ 
ſöhnen, ſcheiterten. So ein franzöſiſches Duell iſt ja auch in der 
Regel wenig gefährlich. Auch das Duell Boulanger-Lareinty 
nahm einen vergnüglichen Ausgang. Lareinty ſchoß vorbei und 
Boulanger in die Luft, darauf gingen Beide zufrieden nach Hauſe, 
die verletzte Ehre war reparirt. 

Aus England liegt nichts Neues vor. Sicher iſt vor⸗ 
läufig nur die Niederlage Gladſtone's. Der Rücktritt deſſelben 
dürfte unmittelbar bevorſtehen. Die diſſentirenden Liberalen ſind 
entſchloſſen, in das neue Kabinet nicht einzutreten, wodurch das in 
Ausſicht ſtehende Miniſterium Salisbury von vornherein in eine 
gewiſſe Zwangslage geräth, inſofern als es in ſeinen Entſchließungen 
von einem außerhalb des Kabinets ſtehenden Faktors abhängig 
wird. Ob ſich dieſer Zuſtand auf die Länge der Zeit als er⸗ 
träglich erweiſen wird, entzieht ſich heute noch der Beurtheilung. 

Aus Serbien kommen fortgeſetzt widerſpruchsvolle Nachrichten 
über das Vorgehen der Regierung gegen die Oppoſition. Ruſſiſche 
Blätter wollen wiſſen, die ſerbiſche Regierung ſtehe im Begriff, 


Weiſe geſorgt, indem er für das Mädchen ein Lehrgeld zahlte, 
wovon ihre Ausbildung und ihr Unterhalt reichlich beſtritten werden 
konnte. Sie wohnte bei ihrer Mutter, und ſomit war auch dieſe 
verſorgt. 

Ohne Aufſehen oder Verdacht zu erregen, hatte Sir Frederik 
ſeinen anderen Plan, das ſtumme Mädchen betreffend, gefördert 
und Mary unter dem Vorgeben, daß ihre Studien es erforderten, 
von der Kartenlegerin fortgenommen, um ſie im Hauſe des Pro⸗ 
feſſors Wardenthal unterzubringen. 

In mancher Beziehung war ihm der Wechſel unangenehm; 
erſtens konnte er Mary nicht ſo oft und nicht ſo ungenirt beſuchen 
wie in Ottenring, denn das ſchöne Mädchen, körperlich völlig ent⸗ 
wickelt, hatte durchaus nicht mehr das Anſehen eines Kindes. 
Dann mißfiel Mary's Freundſchaft mit dem Hausſohn dem 
Kapitän. Der junge Doktor hatte ſein Examen glänzend beſtanden 
und betrieb ſeine mediziniſchen Studien voll Eifer im Allgemeinen 
Krankenhauſe weiter. Trotz deſſen aber fand er Zeit, ſich mit 
feiner holden jungen Freundin zu beſchäftigen. 

Joſeph träumte davon, einſt dazu berufen zu ſein, dem ſüßen 
Kinde durch ſeine Kunſt die Sprache wiedergeben zu können und 
alsdann mußte ja Mary das vollkommenſte weibliche Weſen des 
Erdballs ſein. Aber auch ohnedies hatte der Pepi, wie er im 
Familienkreiſe genannt wurde, die Zora lieber als alle jungen 


Schönheiten der Reſidenz zuſammengenommen, die da plaudern 


ſie aber erſt zur Jungfrau erblüht, dann ſollte ſie ihm angehören 
— ihm allein! Ehe dieſes begehrenswerthe Ziel indeſſen erreicht 
war, mußte noch viel Schlimmes geſchehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


F 
2 


den Belagerungszuſtand über einige Kreiſe zu verhängen. Dem 
wird ſerbiſcherſeits entſchieden widerſprochen, es liege nichts vor, 
was eine derartige Maßregel erforderlich erſcheinen laſſe. 


Aus Tonking kommen Nachrichten von neuen Kämpfen 


mit bewaffneten Banden. 

Die Türkei macht jetzt Ernſt mit der Abrüſtung. Durch 
Dekret des Sultan werden die an den Grenzen Rumeliens und 
Griechenlands konzentrirten Truppen auf ihre normale Stärke 
reduzirt, bezw. die reguläre Armee auf Friedensfuß geſetzt und 
die Redifs ſowie Muſtehafiz (Reſerven) in ihre Heimath entlaſſen. 


Deutſches Reich. 


— Sr. Majeſtät dem Kaiſer, der am Freitag Abend mit 1 85 


dem Großherzog und der Großherzogin von Baden einen Ausflug 
nach der Konſtanzer Bucht unternahm, wurde bei dieſer Gelegenheit 
von den Bewohnern der Stadt Konſtanz und Umgegend eine be⸗ 
geiſterte Ovation dargebracht. 

Der Bundesrath hielt heute ſeine letzte Sitzung ab, in 


welcher die Ausführungsbeſtimmungen zum Zuckerſteuergeſetz feſt- 


geſtellt wurden. 

— Wie der „Danz. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, ſoll 
künftig auch der Religiensunterricht in allen Schulen Poſens und 
Weſtpreußens in deutſcher Sprache ertheilt werden. 

— Anläßlich des heutigen vierhundertjährigen Jubiläums der 
Weber ⸗Innung fand Nachmittags ein großer Feſtzug durch die 
Linden ſtatt, an welchem Deputationen von den verſchiedenen Ge 
werken Berlins theilnahmen. Vor dem Palais des Kronprinzen 
wurde eine Ovation dargebracht. Dem Kaiſer war heute Vor⸗ 
mittag in Mainau eine Ergebenheitsadreſſe überreicht worden, 
worauf derſelbe durch ein Glückwunſchtelegramm antwortete. 

— Die Leiter der Strikebewegung unter den Berliner Maurern 
machen von Woche zu Woche Verſuche, öffentliche Verſammlungen 
der Maurer anzuberaumen, um die Bewegung wieder in Fluß zu 
bringen. Mit dieſen Verſuchen haben ſie indeß kein Glück, da die 
Behoͤrde konſequent die Genehmigung zu dieſen Verſammlungen 
verſagt. Auch für morgen (Sonntag) war eine ſolche Verſammlung 
wieder in Ausſicht genommen, zu der indeß die Genehmigung nicht 
ertheilt iſt. 

— Die deutſche Panzerfregatte „Prinz Friedrich Karl,“ welche 
bekanntlich der Demonſtrationsflotte angehörte, iſt am 10. d. Mts. 
vor dem öſterreichiſchen Zentral-Kriegs hafen Pola eingetroffen, hat 
aber mit Rückſicht auf die mehrwöchige Quarantäne, der es ſich 
zu unterwerfen gehabt hätte, noch am Abend deſſelben Tages den 
Hafen verlaſſen. 8 

— Der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht, traf heute 
früh von Schloß Camenz auf der Durchreiſe nach Braunſchweig 


in Berlin ein. 


— Ueber Warſchau kommt die Kunde, das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
paar werde Ende Auguſt im Schloſſe Lubuchenko in Polen den 
Beſuch des Prinzen Wilhelm von Preußen, ſowie des öſterreichiſchen 
Kronprinzenpaares empfangen. Dagegen werde in dieſem Jahre 
keine Drei⸗Kaiſerzuſammenkunft ſtattfinden. 

Kiel, 17. Juli. Der Panzer „Oldenburg“, welcher Se. 
Königl. Hoheit Prinz Heinrich am Bord hat, iſt geſtern, von 
Satznitz kommend, hier eingetroffen. 

Karlsruhe, 16. Juli. Auf ein Schreiben Sr. K. Hoheit des 
Großherzogs, die Jubelfeier der Univerſität Heidelberg betreffend, 
an Se. Majeſtät den Kaiſer iſt folgendes Antwortſchreiben einge⸗ 
gangen: „Zu meinem aufrichtigen Bedauern bin ich durch die 
für den Sommer getroffenen Dispofitionen verhindert, an dem 
Jubiläum perſönlich theilzunehmen. Um aber meinen wohlwollen⸗ 
den Wünſchen für das fernere gedeihliche Blühen dieſer altehr⸗ 
würdigen Pflanzſtätte deutſchen Geiſtes Ausdruck zu geben, habe 
ich meinen Sohn, des Kronprinzen Hoheit, beauftragt, mich durch 
ſeine Anweſenheit bei der Jubelfeier zu vertreten. Derſelbe iſt 
von mir ermächtigt, Eurer Königl. Hoheit als fürſtlichem Rektor 
auszuſprechen, wie gern ich auch meinerſeits anerkenne, was dieſe 
Hochſchule für die Pflege des Gefühls geiſtiger Zuſammengehörigkeit 
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New York, 16. Juli. Mehrere Blätter melden, hier einge- 
gangenen Depeſchen zufolge ſeien in Mexiko den Rio grande ent⸗ 
lang hauptſächlich in Tamaulipas revolutionäre Bewegungen aus⸗ 
gebrochen. — Nach einer Depeſche aus Camargo von geſtern 
hätten die Aufſtändiſchen die Stadt Agnaleguas eingenommen, 
wobei 5 Bürger getödtet worden ſeien; die revolutionäre Partei 
nehme an Stärke zu. 

Chicago, 16. Juni. In einer Verſammlung der Direktoren 
der weſtlichen Eiſenbahnen wurde die proviſoriſche Wiederher- 


ſtellung der Perfonen- und Gütertarife genehmigt. Der fogenannte | 


Tarifkrieg iſt ſomit im Weſten von Chicago beendet. 


PFrovinzial- Nachrichten. 

* Kulmſee, 17. Juli. (Steuer⸗Zuſchlag.) Behufs Zurück- 
zahlung der von der Zuckerfabrik Kulmſee zu viel gezahlten Kommunal 
ſteuer ſoll nach einem Beſchluß der Stadtverordneten eine Steuer von 
50 pCt. als Zuſchlag zur Klaffen- und Einkommen⸗Steuer erhoben 
werden. 

Graudenz, 16. Juli. (Wahl eines Beigeordneten.) Auf der 
Tagesordnung der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ſtand zunächſt die 
Wahl des Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſters) auf die Dauer von 
6 Jahren. Herr Engel, deſſen Wahlperiode am 6. Oktober abläuft, 
wurde wiedergewählt. 

Graudenz, 17. Juli. (Ein kühnes Mädchen.) In dem vor⸗ 
geſtrigen Abendzuge vor Marienburg nach Graudenz fuhr auch, wie dem 
„Geſ.“ ein Mitreiſender ſchreibt, ein Fräulein mit. Sie erzählte, daß 
fie in Klodiker Mühle zu Haufe ſei. In der Nähe der Mühle be— 
finde ſich aber ein Anhaltepunkt; ſie werde aber hinausſpringen, wenn 
der Zug in der Nähe ihrer Wohnung angelangt ſel; denn ſonſt müßte 
ſie einen weiten Weg zu Fuß gehen. Alle Mitreiſenden glaubten, 
daß ſie mit dieſen Worten Scherz treibe. Doch als der Zug bei 
Klodiken angelangt war, riß fie mit einem Ruck die Thür des 
Koupees auf und ſprang mit einem Satze auf die Erde. Sie blleb 
auf den Füßen, und klatſchte in die Hände, zum Zeichen, daß der 
Sprung glücklich gelungen ſei. Die Kühnheit des Mädchens wurde 
viel bewundert. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 12. Juli. (Beſitzveränderung.) 
Das bisher dem Oberamtmann Frieſe gehörig geweſene 1948 Morgen 
große Gut Prenzlawitz iſt in der Zwangsverſteigerung für 292 050 
Mk. in den Beſitz der Frau Rabe in Graudenz übergegangen. 

Marienburg, 16. Juli. (Der jetzt beurlaubte Bürgermelſter 
Dr. Peucker) will ſein hieſiges Amt ganz aufgeben und ſich als 
Rechtsanwalt in einer Stadt bei Berlin niederlaſſen. 

Marienwerder, 17. Juli. (Die von Neuenburg angeregte 
Theilung des Kreiſes Marienwerder und Neubildung eines Kreiſes 
Neuenburg) wird größeren Schwierigkeiten begegnen, als die Pe⸗ 
tenten glauben mögen. Vor Allem ſtellt ſich der Umſtaud, daß in 
dem einen Kreisthell das Chauſſeenetz nahezu vollendet iſt, in dem 
anderen dagegen noch mehrere Bauten ausſtehen, der Theilung in 
den Weg. 

Aus der Provinz. (Zuckerproduktion in Weſtpreußen.) Die 
19 weſtpreußiſchen Zuckerfabriken haben in der letztverfloſſenen Kam⸗ 
pagne (1885/86) zuſammen 3 956 748 Metercentner Rüben ver⸗ 
arbeitet (gegen 4 310 883 Metercentner in der Kampagne 1884.85 
und 3 719 818 Metercentner in der Kampagne 1883084). Ein 
größeres Rübenquantum als 1884.85 verarbeiteten im letzten Winter 
nur Altfelde, Kulmſee und Pelplin mit zuſammen 219 549 Meter- 
centner, dazu kamen als Plus noch 218 530 Metercentner, welche 
die neue Cereszuckerfabrit Dirſchau verarbeitete, ſo daß ſeitens der 
übrigen 15 weſtpreuß. Zuckerfabriken eine Einſchränkung der Nüben⸗ 
verarbeitung um 792 214 Meter⸗Centner zu konſtatiren iſt. Kulmſee 
(die größte weſtpreußiſche Fabrik) verarbeitete in der letzten Kampagne 
958 417 Meter⸗Centner, dann folgen: 
Tiegenhof 218 453 Altfelde 216200, Dirſchau (ältere Fabrik) 
215 082, Pelplin 211 310, Schwetz 205 494, Neuteich 175 217, 


Untslaw 174 785, Lieſſau 169 808, Melno 166 755, Sobbowitz ! werkszeug ꝛc. 


154 622, Neu⸗Schönſee, 146 080, Prauſt 137 000, Mewe 134 385, 
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Geres-Dirfhau 218 530, | nannten Mobiliar enthält daſſelbe auch noch einen Kleiderſcht 
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eingetroffen waren. Die Unterhaltung der jungen Männer, darunter 
mehrere aus der Umgegend, begann ſich um die Einrichtung von 
Waffen zu drehen, namentlich um die Konſtruktion des neue 
Repetirgewehrs, welches der Heidelberger Student beſchrieb; um 
die Definition den Zuhörern zu verdeutlichen, begab man ſich in 
das Jagdzimmer, in dem Waffen aller Art an den Wänden hingen. 
Der jüngere Herr v. H. ergriff ſofort ein doppelläufiges Gewehr, 
ohne vorerſt zu prüfen, ob daſſelbe geladen ſei, ſpannte bei ſeinen 
Erklärungen den Hahn und bei dieſen Manipulationen glitt der 
Daumen von demfelben, ehe er die Ruhe erreicht hatte, ab, ſchlug 
auf den Zündſtift und gleichzeitig krachte ein Schuß, von dem der 
Bruder in die rechte Bruſt getroffen gegen die angelehnte Thür 
und ins andere Zimmer ftürzt, in dem ſich mehrere Damen be⸗ 
fanden. Es folgte jetzt eine unbeſchreibliche Szene. Die Ber’ 
wirrung unter den hinzugeeilten Gäſten wurde grenzenlos, als ſie 
den jungen Künſtler im Blute liegen ſahen. Die Mutter und 
mehrere verwandte Damen des Hauſes fielen in Ohnmacht, während 
die Herren, die ſchreckliche Situation begreifend, den jungen Mann 
auf ein Ruhebett legten, wobei der unglückliche jüngere v. H. 
ohne ein Wort oder eine Tyräne zu verlieren, ſtill zuſchaute. 
Glücklicher Weiſe befand ſich unter den Gäſten auch der Kreis, 
phyſikus K., der die Wunde ſofort verband und ſie für ni 
lebensgefährlich erklärte. Während man ſich noch beſchäftigte, er“ 
dröhnte plötzlich in einem oberen Zimmer ein zweiter Schuß. 
Alles ſtürzte dorthin. Hier hatte aber die Revolverkugel beſſer 
getroffen. Der unglückliche jüngere v. H. konnte den Schmerz und 
den Vorwurf, der Mörder feines Bruders zu fein, nicht ertragen! 
er begab ſich auf ſein Zimmer und ſchoß ſich eine Kugel dur 
den Kopf, die ſofort feinen Tod herbeiführte. Das Feſt der Silber 
hochzeit hatte einen ſchrecklichen Abſchluß. “ze 
Königsberg, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Das hier ſtattfindende 
Feſtungsmanöver, welches auf die noröſtlich gelegenen Forts ri 
ſchränkt bleiben wird, beginnt der „K. H. Z.“ zufolge am " 
Auguſt. Die zu demſelben von auswärts kommenden True. 
werden größtentheils in den Ortſchaften vor dem Roßgärter zur 
einquartirt; von dem Garde-Fuß⸗Artillerie-Regiment, das au y 
dem Manöver theilnimmt, nimmt nur der Regierungsſtab 1 
1. zum 2. Auguſt er. hierſelbſt Quartier. — Eine gewiß rech. 
ſeltene Jubelfeier wurde vorgeſtern in unſerer Stadt begange 1 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Kahle, erfter Geiſtlicher an der hit 
Löbenichtſchen Kirche, feierte fein fünfzigjähriges Doktorjubild er 
Der Jubilar, welcher ſich vollſtändiger körperlicher und eisig, 
Friſche erfreut, empfing von allen Seiten die herzlichſten en 
wünſche. Die Univerſität ließ durch eine Deputation von mehre 
Profeſſoren das erneute Doktordiplom überreichen, die PP, 
der Domdiözeſe hatten ſich vollzählig zur Gratulation eingefunge 
und mehrere Vereine hatten durch Vertreter ihre Glückwün in 
zu dem feltenen Feſte ausdrücken laſſen. — Der hieſige Ver 5 
zur Züchtung von Brieftauben hat aus Mangel an Mitteln ach it 
Uebungsflüge nicht unternehmen können. Um die Vereinsthätigle 
zu heben, wird jetzt eine Petition an das Kriegsminiſterium 16 
Unterſtützung vorbereitet. — In der Nähe des kleinen Fiſcherdor 4 
Neukrug auf der friſchen Nährung befindet ſich zur Zeit eine transp 
table zoologiſche Station, welche zu Forſchungen über die Thierwelt 
Haffs und der Oſtſee dienen ſoll. Dieſelbe beſteht aus einem wi 
dem inzwiſchen verſtorbenen Profeſſor Benecke in Gemeinſchaft 5 
Herrn Profeſſor Dr. Chun zu Königsberg konſtruirten leichten u 
zwei Fenſtern erhellten Bretterhäuschen von 4 m Länge, 5 
Breite und 2¼ m Höhe, welches mit Klapptiſchen, Stühlen — 
Regalen verſehen iſt. Das zerlegbare Häuschen, zur Aufnah es 
zweier Menſchen eingerichtet, kann in einer Stunde zufammeng“ 


ſetzt und wieder auseinander genommen werden. Außer 9 


eine Schlafeinrichtung aus zwei Hängematten, wie fie auf UNE, 
Kriegsſchiffen üblich ſind, einen Petroleumkochapparat, etwas ee. 
Endlich find die in der Station thätigen Gelehr ei 
auch mit einem zerlegbaren Boote, meterologiſchen und an 1 


Rieſenburg 127 185, Marienwerder 124 040, Gr. Zünder 102 815 Inſtrumenten, ſowie mit einigen Netzen zur Grund und Sue 
flächenfiſcherei ausgerüſtet. Man verfpricht ſich von den Forſchung 


unter den deutſchen Stämmen in gemeinfamer Förderung der | und Marienburg 100 560 Meter-Eentner, 


deutſchen Wiſſeuſchaft geleiſtet hat und denenſelben zugleich die 
Verſicherung unſerer Hochachtung und Freundſchaft zu erneuern. 
Ems den 9. Juli 1886. Wilhelm.“ 


Ausland. 
Wien, 16. Juli. Dem „Fremdenblatt“ zufolge hat der 
Kaiſer an den Korpskommandanten von Peſt, General v. Edels- 


| 


| „Dirfb. Ztg.“ geſchrieben: 


Dirſchau, 15. Juli. (Einſt und Jetzt.) Ueber das, was ein 
80 jähriger Greis über die jetzigen ſchlechten Zeiten ſagt, wird der 
„Damals, als ich noch ein Knabe war, 
fuhr mein Vater und auch andere kleine Beſitzer mit Hafer auf 


ſchlechtem Wege bis Schöneck, wo ſie für den Scheffel ſechs Silber⸗ 


groſchen erhielten. Zur Nahrung nahmen ſie in den Taſchen halb⸗ 
gekrillte Erbſen mit und nach erledigtem Geſchäft tranken ſie für drei 


heim⸗Gyulai, ein Handſchreiben gerichtet, durch welches deſſen Ge- Pfennige Schnaps. — Und jetzt? Mein Großſohn macht es anders.“ 
ſuch um Verſetzung in den Ruheſtand genehmigt und demfelben ! 


unter dem Ausdruck der Anerkennung für die geleiſteten Dienſte 
das Großkreuz des Leopold » Ordens verliehen wird. Zum kom- 
mandirenden General in Peſt ift Graf Pejaeſevich, zum General- 
inſpektor der Kavallerie Feldmarſchall Lieutenant Prinz Croy 
und an deſſen Stelle 
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Generalmajor Janski zum Komman- 


direnden der 10. Infanterie-Divifion in Joſefſtadt (Böhmen) er⸗ 


nannt worden. 

Rom, 17. Juli. Von Donnerſtag Mittag bis Freitag Mittag 
find an der Cholera erkrankt in Codigoro 7 Perſonen, geſtorben 
2 Perſonen, in Venedig 1 erkrankt, 1 geſtorben, in Brindifi 5 er⸗ 


krankt und 5 geſtorben, in Francavilla 36 erkrankt, 19 geſtorben, 
| kleinen Stücke Schwarzbrot bei feinem Patienten, welches dieſer mit 


in Latiano 16 erkrankt, 7 geſtorben, in Oria 9 erkrankt, 3 ge: 
ſtorben, in San Vito z erkrankt, 8 geftorben, in Oſtuni 3 er- 


krankt, 3 geſtorben, in Meſagno 2 erkrankt, 1 Perſon geſtorben. 
In Trieſt kamen in der angegebenen Zeit 8 Choleraerkrankungen 
und 3 Choleratodesfälle, und in Fiume 6 Choleraerkrankungen 
und 2 Choleratodesfälle vor. 

Spezia, 16. Juli. Der König iſt heute hier eingetroffen und 
von der Bevölkerung mit großem Enthuſiasmus empfangen worden. 
In Begleitung des Herzogs von Genua, des Marine- und des 
Kriegsminiſteriums beſichtigte der König die Arbeiten an dem 
Panzerſchiffe „Lepanto“ und begab ſich dann nach dem Golf von 
Caſtagna, um den taktiſchen Evolutionen, namentlich der Torpedo⸗ 
böte, beizuwohnen. 

Paris, 16. Juli. Victor Bonaparte wurde nunmehr auch 
aus der Heerliſte geſtrichen. Die franzöſiſche Akademie, in ihrer 
Mehrheit orleaniſtiſch, drückte geſtern protokollariſch ihr Bedauern 
über die Abweſenheit eines ihrer Mitglieder (des Herzogs von 
Aumale) aus. 

Paris, 17. Juli. Decrais iſt zum Botſchafter in Wien und 
Graf Mony zum Botſchafter in Rom ernannt worden 

St. Petersburg, 17. Juli. Nach einer erfolgten und publi- 
zirten Modifikation der Kaiſerlichen ‚Hausordnung fol der Titel 
Großfürſt, Großfürſtin und Kaiſerliche Hoheit fortan nur den 
Söhnen, Töchtern, Brüdern und Schweſtern des Kaiſers, ſowie 
deſſen Enkeln männlicher Nachkommenſchaft zuſtehen. Die übrigen 


Zempelburg. (Einen ganz vorzüglichen Naturdoktor) beſitzt 
unſere Gegend. Eine Dame hat einen fetten Mops, der ſchließlich, 
weil er zu viel Braten und Zucker gefreſſen, keine Nahrung mehr zu 
ſich nehmen wollte. Die mit dem größten Koſten⸗Aufwande hinzu⸗ 
gezogenen Aerzte konnten dem Thiere nicht helfen. Da meldet ſich 
der alte Gärtner der Gnädigen; er wurde vorgelaſſen und erklärte, 
er ſei im Stande, in 5 Tagen den dem ſicheren Tode nahenden 
Patienten wieder friſch und munter zu machen. Freudig überraſcht 
bot ihm die hohe Dame im Falle des Gelingens drei Goldſtücke, 
und mit dem Mops auf dem Arme wandert der Alte in feine be— 
ſcheidene Wohnung. Hler angekommen, ſperrte er den Mops in eine 
leere Kammer. Erſt am 4. Tage erſchien der Gärtner mit einem 


anſcheinend regem Appetite verzehrte. Am 5. Tage wurde der Ver⸗ 
ſuch mit einem Stückchen roher Zwiebel gemacht, gegen Mittag des 
Tages mit einem Stückchen roben Merreitig. Beides verſchluckte der 
Gefangene ſofort mit größter Gier. Jetzt iſt er vollſtändig kurirt, 
und der Naturdoktor erhielt nicht 3, ſondern 5 Goldſtücke für feine 
Wunderkur von der Gnädigen nebſt einer lebenslänglichen Ges 
haltszulage. 

Czarnikau, 15. Jull. (Selbſtmord. Ertrunken.) Am 9. ds. 
erſchoß ſich zu Theerkeute der 20jäheige Forſtlehrling Bruno Scholz. 
Der junge Menſch war ſchon längere Zeit ſchwermüthig, das Uebel 
aber verſchlimmerte ſich, weil er von der Ober-Erſatz⸗Kemmlſſion 
vom Militärdienſte zurückgeſetzt worden war. — Am Morgen des 
12. d. M., fh 5 Uhr, wurde der au Epilepfie leidende 20 jährige 
Sohn des Mühlenpächters Dalichow zu Cz. Hammer, Wilhelm 
Dalichow, todt im Mühlenteihe aufgefunden. Wahrſcheinlich hat 
derſelbe, ſeiner Gewohnheit gemäß, ſich am Rande des Mühlenteiches 
waſchen wollen, und iſt dann, von ſeinem Leiden plötzlich befallen, in 
das übrigens am Ufer ganz flache, nur einige Zoll tiefe Waſſer ge⸗ 
ſtürzt. Obgleich ganz kurze Zeit nach dem Unglücksfall aufgefunden, 
blieben doch alle Belebungsverſuche erfolglos. 

Aus Oſtpreußſen. (Von einem erſchütternden Unglücksfall), 
von dem die Familie des Rittergutsbeſitzers Herrn v. Hollweg auf 
Gr. Weißenſee betroffen worden, wird dem „B. Tgbl.“ Folgendes 
berichte: Am 10. d. Mts. wurde in der Familie des ebenge- 


Mitglieder des Kaiſerlichen Hauſes ſollen den Titel Fürſt, Fürſtin | nannten Gutsherrn das feltene Feſt der Silberhochzeit gefeiert, zu 
oder Prinzeſſin Kaiſerlichen Geblüts führen und ihnen das Prädikat dem auch die beiden Söhne, der ältere Schüler der Kunſtakademie 


Hoheit oder Durchlaucht zuſtehen. 


. u in 10 e 


in Düſſeldorf, der jüngere Student der Heidelberger Univerfität, 


intereſſante Ergebniſſe. 
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Königsberg, 17. Juli. (Zur Einrichtung eines neuen Kuuſt, 
ſtoriums für Weſtpreußen) find die Vorbereitungen nunmehr e 
gediehen, daß daſſelbe Im Herbſte dieſes Jahres unter der geiſtlh 
Leitung des Generalſuperintendenten Dr. Taube in Danzig in Juul 2 
treten wird. Der Präſident der Behörde iſt noch nicht gewählt’ 
wohl aber iſt zum Juſtitiarius des Konſiſtoriums der Aſſeſſor 
vom biefigen Konſiſtorium, und zum geiſtlichen Rath im vollen 
der Superintendent Koch in Dirfhau ernannt worden. Die 
fegung der übrigen etatsmäßigen Stellen bleibt gleichfalls noch 
behalten. lal⸗ 

Elbing, 16. Jull. (Das am 4. Juli abgehaltene Provinz 
Turnfeſt) hat ein Defizit von ca. 500 Mark ergeben, deſſen De - 
zur größeren Hälfte aus der Kaffe des hieſigen Turnvereins erfolg u 
fol, zur anderen Hälfte aber von der Stadt erbeten wird, deren t 
hörden für dieſen Zweck einen Garantlefonds in Höhe von 1000 FÜ" 
bewilligt hatten. 60 

Elbing, 16. Juli. (Die Kapelle des 128. Oufanterlereglmeute, 
gab geſtern unter Leitung des Kapellmeiſters Rreoſchewltz auf ib g 
Konzertreiſe hier ihr erſtes Konzent. Die Lelſtungen der Kape 
fanden großen Beifall, 

— Bromberg, 16. Juli. 
Schulztg.“ und die „Deutſche Schulpraxis“ ſchreibt, ſoll für 
Bromberger Schulluſpektionsbezlrk in Herrn Schrader, Rektor 1 
Mindener Bürgerſchule, ein neuer Schulluſpektor gewonnen werbe 
Derſelbe hat unter der Bedingung angenommen, daß ihm 6 Mona 
lang der Rücktritt in feine Mindener Stellung geſtattet blelbe, w 0 
ihm zugeſtanden ſeln ſoll. Herr Schrader war früher Leiter, a 
Mitbegründer der höheren Schule in dem Städtchen Bände, in ul⸗ 
er als einfacher Elementarlehrer anfing. Er hat alſo im Volksſch 
lehrerfache von der Pike auf gedient. pr 

Bromberg, 16. Juli. (Verſchiedenes.) In der letzten en 
verordneten» Sigung wurde der neugewählte Stadtbaurath eg 
rungs⸗Baumeiſter Meyer durch den Bürgermeiſter Peterſon e 
ſein Amt eingeführt. — Am nächſten Sonntag rückt die eh 
Abtheilung des 17. Feld⸗Artillerie-Regiments von hier zur ef 
übung nach Hammerſtein aus. — Eine komiſche Szene ſpielte wen 
geſtern in der Abendſtunde in Prinzenthal zwiſchen zwei Greg 
ab. Die eine kaufte von der anderen eine Kanne Milch, we 0 
ſich nachher als gründlich getauft erwies. Hierüber erboft, 9 
die Käuferin, da ihre Gegnerin ſich zur Zurücknahme ni Ein 
ſchließen wollte, derſelben die Milch über den Kopf. — fon 
Original lebt, wie das „Bromb. Tagebl.“ ſchreibt, in der 7 7 
eines Sechzigers in einem Dorfe bei Bromberg. Der I“ 
wohnt in einem Dachſtübchen und hat weder Kind noch Kege und 
ſich. Er beſorgt ſich Eſſen, Trinken, die Reinigung der Wo 
u. ſ. w. Sein nicht unbeträchtliches, nach und nach er 


vor! 


Baarvermögen hat er nicht auf Zinſen gegeben, ſondern trä * 


tes 
ort, 


(Peiſonalien.) Wie dle „Ratte | 


cht ent? 


beftändig mit ſich herum. Die Angehörigen des Mannes find 
theils todt, Jtheils wohnen fie anfüberſeeiſchen Orten. 

Gneſen, 14. Juli. (Beerdigung der Opfer des Mordesgzzu 
Roza.) Die beiden unglücklichen Dienſtboten aus Roza, welche nach 
unendlichen Qualen am Sonnabend vom Tode erlöſt wurden, ſind 
geſtern Nachmittag 5 Uhr unter dem Geläute der Glocken ſämmtlicher 
katholiſcher Kirchen hierſelbſt feierlich beerdigt worden. Eine nach 
vielen Hunderten zählende Menſchenmenge folgte dem Lelchenzuge. 
Den beiden reich mit Blumen geſchmückten Särgen ſchritten mehrere 
Geiſtliche, ſowie ſämmiliche Gewerke mit ihren Fahnen voran. Ernſt 
und ſtill bewegte ſich der Leichenkondukt vom Hoſpital aus nach dem 
Kreuzkirchhofe, und ebenſo feierlich ernſt wurden die bedauernswerthen 

pfer des ruchloſen Mörders zu Grabe gebracht. 

Liſſa i. P., 16. Juli. (Erinnerungsfeier.) Geſtern begingen 
unſere Küraſſire vom Weſtpreußiſchen Regiment Nr. 5 den zwanzigſten 
Erinnerungstag des für fie höchſt ehrenvollen Gefechts bei Tobitſchau, 
des einzigen bedeutenden Gefechts nach der Entſcheidungsſchlacht bei 
Königgrätz. Das Regiment machte an jenem Tage 170 Gefangene 
und erbeutete gegen 160 Pferde und 17 vollſrändig beſpannte Ge⸗ 
ſchütze mit 7 Munitionswagen. General⸗Feldzeugmeiſter Benedek ſtand 
in Gefahr, von Küraſſiren gefangen zu werden. Der König verlieh 
dem Regiment als Belohnung für die bewieſene Bravour 35 Aus⸗ 
zeichnungen. 

—— 


CLoſiales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 19. Juli 1886. 

— (Perſonalien.) Der Geheime Baurath und vor⸗ 
tragende Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Kozlowski, 
iſt zum Geheimen Ober⸗Baurath ernannt worden. 

— (Ernennung. Die Regierungs⸗Bauführer Alfred zur 
Megede aus Thorn und Max Leidich aus Güldenboden ſind zu Re⸗ 
Hlerungs-Baumeiftern ernannt. 

— (Stipendien.) In Anerkennung der bei der zweiten 
Staatsprüfung im Bau- und Maſchinenfach dargelegten tüchtigen 
Kenntniſſe und Leiſtungen iſt dem Regierungs⸗Baumeiſter Ewald 
Genzmer aus Bogguſch bei Marienwerder von dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten ein Stipendium von 1800 Mk. zu einer größeren 
Studienreiſe behufs vollkommenerer Ausbildung in ſeinem Berufe 
bewilligt worden. fFerner haben aus derſelben Veranlaſſung und zu 
demſelben Zweck der Reglerungs-⸗Bauführer Richard Bergius aus 

arienwerder und der Regierungs⸗Maſchinen⸗Bauführer Eduard Dau 
aus Hohenſtein Prämien von je 900 Mk. erhalten. 

Zur Stromſchifffahrt.) Da ſeitens der Schifffahrt 

treibenden Bevölkerung häufig auf den größeren Strömen durch Neben⸗ 

einanderfahren beladener Schiffsgefäße Unfälle herbeigeführt werden, 
fo hat der Handels miniſter neuerdings angeordnet, daß Segelſchi ffe 
auf den größeren Strömen weder loſe noch zuſammengekuppelt neben⸗ 

einander fahren dürfen, ſondern in Abſtänden von mindeſtens je 50 
eter einander folgen müſſen. Dieſelbe Beſtimmung ſoll auch für 

Dampfſſchiffe fo wie für die von deuſelben etwa geſchleppten beladenen 
ahrzeuge gelten, welche nur ſo an den erſteren und untereinander 

5 werden dürfen, daß ſie einander folgen. Leere Kähne können, 

zu je zweien nebeneinander gekuppelt ſtromaufwärts geſchleppt werden, 

wenn in den ſtarken Krümmungen des Stromes nur mit gemäßigter 

Geſchwindigkeit gefahren wird. 

— (Strombereiſung.) Die Weichſel⸗Schiffahrts⸗Kom⸗ 
miſſion hat ihre am 14. Morgens von Thorn aus augetretene drei- 
tägige Bereiſung des ganzen preußiſchen Weichſelſtromes beendigt. 
Am Freitag wurde die Strecke Pieckel⸗Dirſchau⸗Neufähr befahren. Da 
man hierbei erſt ſpät Nachmittags nach Neufähr gelangte, wurde dort 
die Schlußſitzung abgehalten und Abends 8 Uhr traf die Kommiſſion 
dann in Danzig ein. Wie dle „Danz. Ztg.“ hört, hat die Kommiſſion 
auf der ganzen Strecke von Thorn bis Neufähr die Strombauten, 
welche in Folge der vielfachen Beſchädigungen durch den diesjährigen 

lsgang bedeutende Anforderungen an die Strombau-Verwaltung 
ſtellen, überall in vollem Gange und in energiſcher Förderung ges 
funden. 

— (Wechſelſtempelſteuer.) In dem Quartalsabſchnitt 
dom 1. April bis Ende Juni d. 98. hat der Wechſelſtempel in faſt 
allen öſtlichen Bezirken nicht unerhebliche Minder⸗Erträge gegen den 
gleichen Zeitraum v. 36, ergeben. Im Bezirk der Oberpoſtdirektion 
zu Danzig betrug er 27,855 Mark (5103 Mk. weniger als im II. 
Quartal 1885), im Bezirk Königsberg 27,847 Mark (11,045 Mk. 
weniger), im Bezirk Gumbinnen 9413 Mark (124 Mk. weniger), im 
Bezirk Köslin 3450 Mt. (1372 Mt. weniger), im Bezirt Bromberg 
8173 Mt. (1821 Mk. weniger). 

— (Kriegerverein.) In dem am Sonnabend im Schu⸗ 
mannſchen Lokale ſtattgefundenen Appell, welcher in Vertretung des 
durch Krankheit verhinderten Kommandeurs Herrn Krüger vom Ren⸗ 
danten des Vereins, Herrn Wenig abgehalten wurde, gedachte letzterer 
zunächſt der ſeit dem vorigen Appell verſtorbenen Kameraden Mar⸗ 
czynkl und Golendzio. Das Andenken derſelben wurde von der Ver⸗ 
ammlung durch Erheben von den Plätzen geehrt. Vom Kriegerverein 
zu Natel iſt an den hieſigen Verein eine Einladung zu der am 25. 
d. Mis. ſtatifindenden Einweihung des dortigen Kelegerdenkmals er⸗ 
gangen. Nachdem von der Eniſendung einer Deputation zur dortigen 
Feier abgeſehen wurde, meldeten ſich 16 Kameraden, welche nach Natel 
relſen und den Feierlichkeiten, die nach dem beigegebenen Programm 
rech: großartige fein werden, beiwohnen wollen. Neu aufgenommen 
wurden als Ehrenmitglied Herr Oberſtlieutenant und Bezirks⸗Kom⸗ 
mandeur Weide und als Mitglieder die Kameraden Berg, Sadowski 
und Teskl. Zu bemerken ſei noch, daß von dem Bereinsmitgliede, 
Herrn Kameraden Deſſonneck ein von demſelben prachtvoll aus lauter 
Ztgarrenkiſtenbrelichen künſtleriſch geſchnitzter Spiegel⸗ bezw. Bilder⸗ 
rahmen der Verſammlung zur Anſicht gezelgt wurde. Diefer Rahmen, 
auf deſſen künſileriſche Herſtellung Herr Deſſonneck ungeheure Zeit und 

he verwandt hat, wird in den nächſten Tagen in dem Schaufenſter 
des Herrn Inſtrumentenhändlers Ziehlke hierſelbſt zur Anſicht ausge⸗ 
bellt werden, wobei wir nicht unerwähnt laſſen wollen, daß qu. 
ahmen eveutl. auch ohne das in demſelben befindliche Bild verkäuflich 

Der Rahmen hat eine Lichtweite von 82: 62 Zentimeter. 

0 — (Turnverein) Au der geſtrigen Turnfahrt 
lechoezynnel nahmen 24 Perſonen theil, welche mit dem 2 Uhr⸗Zuge 
on hier nach Alexandrowo fuhren. In Alexandrowo wurden ganz 

unerwarteterweiſe 14 Turner von den ruſſiſchen Reviſionsbeamten 

wegen angeblich ungenügender Legitimation zurückgewieſen; fie reiſten 
nämlich ſämmilich auf einen Schein. Es blieb ihnen weiter nichts 

Sli, als ſich von ihren Kameraden zu trennen und wieder retour zu fahren. 
ie konnten es jedoch nicht unterlaſſen, ihrem Unmuthe über die ihnen 
genüber angewandte Strenge der Paßbeſtimmungen dadurch Luft zu 

wachen, daß ſie preußiſche Nationallieder anſtimmten, was ihnen von 

& Rufen ſehr übel vermerkt wurde. Die 14 zurückgewieſenen 
urner fuhren bis Ottloiſchin, wo ſie ausſtiegen und ſich im nahen 

de bei verſchledenen Spielen ꝛc. vergnügten. Abends trafen fie 
dgemeinſam mit ihren übrigen Kameraden, die ſich in dem ruſſiſchen 


— 
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nach 


Badeorte Ciechoczynnek vortrefflich amüſirt haben, mit dem 10 Uhr⸗ 


Zuge hier ein. f 

— (Gar dleverein.) Die Betheiligung an dem geſtrigen 
Ausfluge des Garde⸗Vereins nach Leibitſch war eine über Erwarten 
rege: ca. 150 Perſonen fuhren Nachmittags um 2 Uhr in Begleitung 
einer Muſikkapelle (Mitglieder der Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 61) per Wagen von hier ab. In Leibitſch angekommen, wurde 
im Reſtaurant Miesler abgeſtiegen und der Kaffee eingenommen. In⸗ 
zwiſchen trafen noch mehrere Wagen mit Ausflüglern ein, ſo daß ſich 
die Zahl der Theilnehmer an der Landparthie auf ca. 200 erhöhte. 
Nachdem ſich die Geſellſchaft leiblich, geſtärkt, marfhirte dieſelbe unter 
den Klängen des Preußenmarſches nach der Zollkammer zu Poln. 
Lelbiiſch, wo zu Ehren der Ruſſen die Kapelle die ruſſiſche National⸗ 
hymne intonirte. Von hier aus ging es nach dem Leibiiſcher Parke, 
in deſſen herrlichen Anlagen die Ausflügler ein paar ſchöne Stunden 
verlebten. Als die Dunkelheit hereinbrach, wurde im Parke ein 
brillantes Feuerwerk abgebrannt. Der unter den Miigliedern des Vereins 
und den Gäſten herrſchenden feſtlichen Stimmung gab der Vorſitzende 
des Vereins beredten Ausdruck, indem er ein Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer ausbrachte. Von Seiten des Vorſtandes des Vereins 
waren der Beſitzer des Parkes Herr Weigel, der ſo liebenswürdig 
war, dem Vereine den Park für den Abend zur Verfügung zu ſtellen, 
und der zufällig bei ihm als Gaſt weilende Herr Landrath Krahmer 
eingeladen worden, die Geſellſchaft mit ihrer Anweſenheit zu beehren, 
welcher Einladung die genannten Herren freundlichſt Folge leiſteten. 
Den Schluß des Vergnügens bildete ein Tänzchen im Saale des Herrn 
Miesler. Nach Beendigung deſſelben trat die Geſellſchaft gegen 
10 Uhr in fröhlichſter Stimmung die Rückfahrt nach Thorn au. 

— (Eine neue Sehenswürdigkeit Thorns.) Thorn iſt 
plötzlich um eine Sehenswürdigkeit und zugleich um einen Vergnügungs⸗ 
ort reicher geworden. Unmittelbar am Nonnenthor hat Herr Hotelier 
Areaz auf vom Steuerfiskus angekauftem Terrain einen Garten 
mit Kegelbahn und Ausſichtshalle anlegen laſſen. Der ziemlich ge⸗ 
räumige Garten, in den man von der Heiligengeiſtſtraße durch ein 
Eingangsthor gelangt, liegt ca. 6 Fuß über dem Straßenniveau und 
iſt von allen Seiten durch Gebäude gegen den Wind geſchützt. Rechts 
vom Eingang befindet ſich der maſſiv aufgeführte Kegelbahnſchuppen, 
deſſen Inneres auf's Elegauteſte eingerichtet iſt; die Bahn ift von Asphalt. 
An die Kegelbahn ſtößt eine Gaſtſtube, deren komfortable und theil⸗ 
weiſe alterthümliche Einrichtung ſehr anſpricht. Der ſchönſte Schmuck 
des Zimmers ſind die von Herrn Kunſtglaſermeiſter Emil Hell im 
gothiſchen Style angefertigten und mit Glasmalereien verzierten beiden 
Fenſter, die Sinnſprüche an den Wänden und die geſchmackvollen von 
Herrn Malermeiſter Jakobi ausgeführten Malereien an den Wänden 
und der Decke. Die Sinnſprüche zeugen von geſundem, oft derbem 
Humor und vernünftiger Lebensphiloſophie; hier eine Probe davon: 

Mit gutem Ziel 
Gewinnt man viel 
Vom Durſt Dich niemals quälen laß: 
Im Keller liegt noch manches Faß. 
Gott hat aus Gnade den Durſt erſchaffen, 
Der Teufel aus Bosheit den Kater und Affen. 


Nach Tages Müh' und Laſten 
Soll der Mann nicht faſten. 


Wer Vier verfälſcht und Weine tauft 
Iſt werth, daß er fie ſelber ſauft. 
Wo Glaube da Lieb', 
Wo Lieb’, da Fried’. 
Gelobt ſei Dein Eingang, wenn Du Durſt haſt, 
Und Dein Ausgang, wenn Du bezahlt Haft. a 
Auch die übrige Einrichtung des Zimmers überraſcht durch Zweck⸗ 
mäßigkeit und ſollde Eleganz. Für friſche Luft iſt durch eine Venti⸗ 
lation geſorgt; die Erleuchtung des Lekals geſchieht durch einen 
Siemens'ſchen Brenner. Der ſchäumende Gerſtenſaft wird den Gäſten 
in geſchliffenen Gläſern kredenzt. — Die Ausſichtshalle befindet ſich 
über der Gaſtſtube. Um in dieſelbe zu gelangen, erſteigt man die 
Wendeltreppe eines im einfachen gothiſchen Style erbauten Thurmes, 
von dem die Kegelbahn an ihrem unteren Ende flankirt wird. Die 
Halle, welche richtiger Veranda genannt werden könnte, iſt ungefähr 


ebenfo groß wie die für etwa 50 Perſonen Raum bietende Gaſtſtube. 
Die Pracht der Dekorationsmalerei fällt hier noch deutlicher ins Auge. 


Gegen Regen iſt die Halle durch Rouleaur geſchützt. Die Ausſicht 
auf das jenfeitige Ufer der Weichſel iſt eine ſchöne, wird aber durch 
die Kronen der Bäume auf der an der Feſtungsmauer vorbeiführenden 
Straße verſperrt. — Der Bau der Ausſichtshalle, des Thurmes und 
der Kegelbahn wurde von dem im Bureau des Stadtbauraths be- 
ſchäſtigten Techniker Herrn Luckardt entworfen und geleitet. Die 
Maurerarbeiten hat Herr Maurermeiſter Plehwe, die Zimmerarbeiten 
Herr Zimmermeiſter Kriewes und die Schloſſerarbeiten Herr Schloſſer⸗ 
meifter Labes fen. ausgeführt. Die Tiſche, Stühle und Sopha's in 
der Gaſtſtube und der Ausſichtshalle ſind von Herrn Tapezier Schall 
und die Gartenſtühle von Herrn Schloſſermeiſter Labes jun. geliefert. 

— (Fortbildungsſchule in Mocker.) Wie an 
anderen Orten ſo ſoll dem Vernehmen nach auch auf der Mocker eine 
Fortbildungsſchule eingerichtet werden. Die Regierung hat dazu einen 
jährlichen Zuſchuß von 360 Mk. bewilligt und beftreitet außerdem 
die noch nöthig werdenden Einrichtungs- und Heizungskoſten. Zum 
Reiter der Schule iſt Hauptlehrer Schulz I ernannt; an derſelben 
ſollen wirken die Hauptlehrer Schulz I und II. Unterrichtsgegenſtände 
werden ſein: Deutſch, Rechnen und Zeichnen. 

— (Naturſeltenheit.) Im Garten des Rentiers Herrn 

Tetzlaff, Bromberger Vorſtadt, ſtehen zwei Mandelbäume, auf denen 
ſich dieſes Jahr je eine Frucht befindet, für unſer Klima gewiß eine 
große Seltenheit. 
(Stadttheater.) Am Sonnabend wurde vor mittel⸗ 
mäßig befegtem Haufe „Marie- Anne, ein Weib aus dem Volke“, 
Drama in 5 Akten von Joſeph Mendelſohn aufgeführt. Das Stück 
gehört in die Kategorie der ſogen. Schauer-Dramen, die ſich gerade 
fo ausnehmen, als wenn jene bekannten Kolportage⸗Romane, die der 
Humoriſt Wilhelm Buſch fo treffend karrikirte, dramatiſirt worden 
wären. Eine reine, wohlthuende Wirkung üben dieſe Dramen auf die 
Beſucher nicht aus, dazu iſt der Eindruck, den dieſelben hinterlaſſen, 
ein zu düſterer, beängſtigender. — Die Darſteller waren bemüht, die 
Roharbeit des Stückes zu verfeinern und es gelang ihnen das fo 
ziemlich. Die in den größeren Rollen auftretenden Mitglieder des 
Enſemble's, die Frls. Bensberg (Marie⸗Anna) und Fiſcher (Gräfin 
von Buſidres), ſowie die Herren Ottbert (Bertram) und Haack 
(Applani) ſpielten ſehr gut und ernteten anerkennenden Beifall. 

Geſtern gaben unſere Berliner Gäſte ihre Abſchiedsvorſtellung. 
Das Theater war — zum erſten und letzten Male während des 
Gaſtſpiels — bis auf den letzten Platz beſetzt. Der Beifall, der den 
Darſtellern geſpendet wurde, war ein überaus lebhafter, ein Beweis, 
daß die hervorragende Leiſtungsfähigkeit des Schauſpiel⸗Enſemble's 
auch hier nach Gebühr gewürdigt wird; ſchade nur, daß die pekunlären 
Erfolge deſſelben nicht ebenſo erfreuliche wie die künſtleriſchen ſind. 


Zur Aufführung gelangte das 4aktige Luſtſpiel „Der Probe⸗ 
Dieſes Stück des be— kannten 


pfeil“ von Oskar Blumenthal. 


Berliner Theaterkritikers zeigt dieſelben Schwächen — aber in größerem 
Verhältniß — wie ſeine „Große Glocke“: ſpärliche Handlung, 
unwahrſcheinliche Charaktere und überpfefferte Koſt. Als Probepfeil 
eines Dichters, der ſich ſeine erſten bühnenliterariſchen Sporen ver⸗ 
dienen will, hätte man ſich das Luſftſpiel vielleicht gefallen laſſen 
können; ein Mann jedoch, der ſich die Alleinherrſchaft auf dem Ge⸗ 
biete der Kritik anmaßt, mußte Beſſeres, Gediegeneres, Werthvolleres 
und vor Allem ein wahrheitsgetreues Bild der Zuſtände in der 
„Geſellſchaft“ liefern. — Das Geſammiſpiel war abgerundet, einzelne Mit⸗ 
wirkende, wie die Frls. Bensberg (Hortenſe von Walnack) und Fiſcher 
(Beate) und die Herren Haack (Baron v. d. Egge), Ottbert (Helle 
muth), Darmer (Kraſinski) und Bing (Rittmeiſter a. D. von 
Dedenroth) machten ſich beſonders um das Gelingen der Aufführung 
verdient. 

Von hier begiebt ſich das Berliner Schauſpiel⸗Enſemble nach 
Kulm, wo es zwei Vorſtellungen zu veranſtalten gedenkt. 
— (Die Konzerte) der Pionier⸗Kapelle im „Viktorla⸗ 
garten“ und der Artillerie-Kapelle im „Schützengarten“ waren geſtern 
zahlreich beſucht. Hier wie dort wurden dle Konzertvorträge ſehr bei- 
fällig aufgenommen. 

— (Von der Weichſel.) Dampfer „Fortuna“ fuhr heute 
mit drei Kähnen im Schlepptau ſtromaufwärts. 

— (Zur Beachtung.) In letzter Zeit iſt der Polizei⸗ 
behörde wiederholt angezeigt worden, daß Frauen, welche auf dem 
Wochenmarkte ihre Einkäufe machten und ſich von ſchulpflichtigen 

Knaben die eingekauften Waaren ꝛc. nach Haufe tragen ließen, dabei 
von dieſen beſtohlen wurden. Wir empfehlen daher den Herrſchaften, 
bei der Wahl von Knaben zu Hülfeleiſtungen vorſichtig zu ſein. 

— (Sachbeſchädigung.) Ein Arbeiter wurde geftern 
wegen ungebührlichen Benehmens aus einem hieſigen öffentlichen Lokale 

gewieſen. Aus Rache hierfür zerſchlug er von außen zwei Fenſter⸗ 

ſcheiben. Der brutale Patron wird ſich wegen Sachbeſchädigung zu 
verantworten haben. 

— (Diebſtähle.) Eine Kellnerin von hier ſtahl einer Kollegin 
eine goldene Halskette mit dito Kreuz und ſuchte dann das Weite, 
Sie wurde aber auf dem Bahnhofe abgefaßt: die geſtohlene Halskette 

hatte ſie in einer Droſchke, mit welcher ſie nach dem Bahnhof gefahren 
war, verſteckt, wo ſie von den Polizeibeamten bei der Durchſuchung 
derſelben gefunden wurde. Die Diebin räumte die ihr zur Laſt 
gelegte That ein und wurde darauf verbaftet. — Ein Knecht Namens 

Godzielewski aus Dorf Tillitz ſtahl dem Ober⸗Inſpektor des Gutes, 

auf welchem er diente, einen werthvollen Schäferhund, verließ heimlich 

den Dienſt und brachte den Hund zu ſeinem in Kulm wohnenden 

Vater. Als der Ober⸗Inſpektor geſtern zufälligerweiſe nach Thorn kam, 
traf er den flüchtig gewordenen Dieb und bewirkte natürlich ſofort 

ſeine Verhaftung. G. iſt der Amtsanwaltſchaft zur Beſtrafung über⸗ 
wieſen. 

— (Des Diebſtahls verdächtig.) Eine Arbeiterfamilie 
von hier wurde verhaftet, weil ſie verdächtig iſt, mehrere Wäſchegegen⸗ 
ſtände geſtohlen zu haben. 

— (Polizeibericht.) 10 Perſonen wurden arretirt. 


Für die Redaktion verant wortlich Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 19. Juli. 


17.17. 86 J 19.7 80. 
Fonds; feſtlich. 7 
Ruſſ. Banknoten ' 197—45| 197 —55 
Warſchau 8 Tagge 1J197—40197—25 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 — 
Poln. Pfandbriefe 5% „„ 
Poln. Liquidatlonspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 
Poſener Pfandbriefe 4%. 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 
Septemb.⸗Oktob. ; 
loko in Rewyot ı . 2. 
Roggen: loko Ba 
Juli⸗Auguſt 


fehlt. fehlt 
62— 200 62—10 
57—20] 57—30 
101—10 14 1—20 
101—90) 1 11—80 
161— 30) 161—30 
150 — 50) 149—50 


Septemb.⸗Oktob. 129 128 
| Dktob,-Novemb. , 9 130 128—50 
Nüböl: Juli⸗Auguſt. 8 42—90 42—50 
Sepfemb⸗Oliobe 42— 70] 42—40 
Spirits: #tolo Haas en 5 37-60 37 
Juli⸗Auguſt: e 37-40 36—90 
! Auguſt⸗September . 37—50| 36—90 
Septemb.⸗ Oktober 38—30| 37—70 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 17. Juli. Getreidebörſſe. Wetter: Schön, bei warmer 
Temperatur Wind: N. 
Weizen. Bei ſehr ſchwachem Begehr konnten nur die per Bahn ange⸗ 


kommen Parthien realiſirt werden, während es in Kahnparthien zu keinem 
Abſchluß kam. Preiſe gegen geſtern etwas abgeſchwächt Bezahlt wurde für 

inländiſchen rothbunt 124pfo. 150 M., bunt 123pfd. 150 50 M. per Tonne, 

für polniſchen zum Tranſit hellbunt krank 121pfd, 126 M., hellbunt beſetzt 
127pfd. 135 M., 128pfd, 136 M, hellbunt 124 Hpfd. 135 M., hochbunt glafig 
128 9pfd. 139 50 M. per Tonne. Termine Juli⸗Auguſt 137 M bez., 
Oktober 136 50 M bez, Okt⸗Novbr. 137 M bez., April⸗Mai 142 50 
Br., 142 M Gd. Regulirungspreis 137 M. 

Roggen war für inländiſcher Waare bei fehlendem Bedarf ſeitens des 
Konſums billiger, Tranſit blieb im Werthe unverändert. Bezahlt iſt in⸗ 
ländifcher 120 Ipfd. 118 M., mit Geruch 120 lpfd. 116 M., für polniſchen 
zum Tranſit 120pfo 93 M. Alles per 120pfd. per Tonne Termine Sept ⸗ 
Oktober inländ. 119 M. Br., tranſit 9650 M. Br., 96 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspieis inländ. 121 M., unterpolniſch 94 M. tranſit 93 M. 

Gerſte iſt nur inländiſche kleine 108 Hpfd. 111 M per Tonne bezahlt 

Erbſen poln. zum Tranſit 110 M. per Tonne bez 


Königsberg, 17. Juli. Sp iritusbericht. Pro 10,000 Liter pet 
ohne Faß. Loco 39.50 M. Br. 39,25 M. G, 39.25 M. bez, pro Juli 39 50 
M. Br. 39,00 M. Gd., —,.— M bez. pro Auguſt 39,25 M. Br., 39,00 M 
Gd. —.— M. bz vio September 39.75 M. Br. 39,25 M. Gd., —.— 
M bez, pro Oktober 40,0 M Br Gd. —.— M. bez. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Thorn den 19. Juli. 


ept.⸗ 
M. 


Windrich⸗ 
Therm. Be⸗ 
St. tung und Bemerku 
12 00. Shirts E Bee 
18, Ahp 757.1 20.4 NW 7 
10hp | 758,0 13,3 NW. 6 
19. 6ha 758.2 11.6 NW. 4 


| Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Juli. 0,69 m. 


| (Oeſterreichiſche 5 pC. 1860 er (100 Fl.) Roofe) 
Die nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Cours» 
verluſt von ea. 70 Mk. bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für elne Prämie von 1 Mk. pro Stück. 


. e eunden und Bekannten 
ſage ich herzlichen Dank für die 
bewieſene freundliche Theilnahme bei der 

Beerdigung meines lieben Mannes. 
Clara Neumann geb. Schütze. 

Statt jeder belonderen Meldung. 

Heute Montag 12 Uhr Mittags 
ſchenkte uns Gott einen kräftigen Sohn. 

Organiſt Korb und Frau. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Trotzdem in biefjeits Aae Bau⸗ 
konſenſen regelmäßig darauf aufmerkſam 
gemacht wird, daß Wohnungen in neu 
erbauten Häuſern oder Stallwerken erſt 
nach Ablauf von 9 Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen 
werden dürfen, eine frühere wohnliche 
Benutzung aber nur nach zuvor einge⸗ 
holter polizeilicher Genehmigung ein⸗ 
treten darf, wird dieſe Vorſchrift in 
den meiſten Fällen unbeachtet gelaſſen. 

Wir bringen daher die betreffende 
Vorſchrift aus der Bau⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 4. Oktober 1881, welche 
wie folgt lautet: 

„Wohnungen in neuen Käufern 
oder in neu erbauten Stallwerken 
dürfen erſt nach Ablauf von neun 
Monaten nach Vollendung des Roh⸗ 
baues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt 
die Erlaubniß der Ortspolizeibehörde 
dazu nachzuſuchen, welche nach den 
Umſtänden die Friſt bis auf vier 
Monate und bei Wohnungen in neu⸗ 
erbauten Stockwerken bis auf drei 
Monate ermäßigen kann.“ 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auktion! 
Am Donnerſtag, 22. Juli cr. 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Be⸗ 
figers Jeſchke zu Gurske cirka 
Fuder Heu, 1 Arbeits⸗ 
wagen, 1 Bauen en 1 
Kahn, 1 Haufen klein ge- 
machtes Holz und verſchiedene 
andere Wirthſchaftsgeräthe, 
ferner eirka 4 Morgen Roggen 
und 2 Morgen Weizen auf 
dem Halme 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß im abgelaufenen Quartal 
April / Juni er. an milden Gaben und 
Zuwendungen bei unſeren milden Stif⸗ 
tungen eingegangen ſind: 

a. bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe: 

vom Herrn Schieds⸗ 
mann Richter Süh⸗ 
negeld in einer 
Streitſache 
b. bei der Armenhaus⸗ 
Kaſſe: 
1. vom Hrn. Super⸗ 
intendent Schnibbe 
Kollektengeld vom 
Charfreitag. 3 M. 90 Pf. 
2. vom Herrn Pf. 
Klebs desgl. 2 M. 10 Pf. 
3. vom Herrn Pf. 
Stachowitz desgl. . 20 M. 30 Pf. 
zuſammen 29 M30 W. 
Thorn, den 15. Juli 1886. 
Der Magiſtrat. 


2 Der am Dienſtag den 
20. Juni cr. Nachmittags 
2½ Uhr beim Beſitzer Cornellus 
Bartel in Ober⸗Neſſau angeſetzte 
Verſteigerungstermin wird aufgehoben. 


3 M. — Pf. 


2 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentl. Verſteigerung. 
Am Donnerſtag den 22. und 
Freitag den 23. d. Mts. 
werde ich in der Pfandkammer des hieſ. 

Königl. Landgerichtsgebäudes 
ca. 20 Mille Zigarren, Tabake, 
ſowie ein Repoſitorium und 
Tombänke 

gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 19. Juli 1886. 


Ozecholinskl 
Gerichts vollzieher. 
a Heilung radikal! "ww 
Ep! lepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende 

geftügt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 


marken von 
Weſtl. Cronbergerſtr. 33. 


Dr. ph. Boas, ianbturt u. M. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
F. Reinert zu Thorn i 


ft 
am 19. Juli 1886 


Vormittags 11 Uhr 30 Minuten 
das ee e eröffnet. 

Verwalter Kaufmann Fehlauer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 15. Auguſt 1886. 


Anmeldefriſt bis 


zum 1. September 1886. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 12. Auguſt 1886 
Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 


— 2 
am 25. September 1886 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 4. 

Thorn, den 19. Juli 1886. 
Königliches Amtsgericht. 
Am 22. Juli d. J. 

Vormittags 9 Uhr 
ſollen in der Gepäckexpedition auf Bahn⸗ 
hof Thorn die in der Zeit vom 1. 
Januar bis Ende März d. J. in den 
Eiſenbahnwagen pp. zurückgelaſſenen 
herrenloſen Gegenſtände öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden 
hiermit aufgefordert, bis längſtens zu 
dem obigen Termine ihre Anſprüche auf 
die zum Verkauf kommenden Gegen⸗ 
ſtände bei uns geltend zu machen. 

Das Verzeichniß derſelben kann bei 
uns täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage, von 8 bis 12 Uhr Vor⸗ 
und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 5. Juli 1886. 6 
Königliches Eiſenbahn-Betriebs⸗ 

Amt. 


Auswärtige Biere, 
Erdbeer⸗ und Pfirſich⸗Bowlen, 
warme Speiſen (auch / Port., 
zub. durch einen Koch), Roth⸗, 
Rhein⸗, Ungar⸗We in, ff. Qual., 
a 2 Mk. bei 


A. Mazurkiewicz. 


NB. Geſellſchafts⸗Eſſen ꝛc. in 
und außer dem Hauſe wird 
elegant u. ſchmackhaft beſorgt. 


Unſer Comptoir be⸗ 
findet ſich jetzt 
Schloßſtr. 306 
neben dem Schützenhaus— 
garten. 


Gebr. Pichert. 
5A billig, paar oder Raten. 
Fabrik Weidenslaufer Berlin NW. 


Holz-Ausverkauf| Konservativer Verein. 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 


jeder Dimenſton 
binzich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 


Dampf-Schneidemühle und 
Holzbandlung 
n 


Julius” Kusel 


Thorn. 


N A eo Pre > 

4 Rolsberg, 20. Nov. 1885. 

% Ihr Thee ist doch wirklich % 
gut. Nachdem ich 2 Jahre an % 
grosser Athemnoth gelitten und 

® ich kein Mistel geld i Feldes 
mir Erleichterung gab, löst mir 

0 der Thee den Schleim und ich 

% befinde mich bedeutend besser & 

wie früher. 

Schicken Sie mir ete. 
O. Fr. Wilms. 
Bell 24. Jan uar 1886. 
Mit sicherer Wahrheit haben 

Sie mich, geehrter Herr Wolffsky, 

mit Ihrem Homeriana - Thee 

wieder hergestellt von meinem 

Lungenleiden, wofür ich Ihnen 

meinen besten Dank erweisen 

muss. J. G. Sohlioh. 
Genannter Thee ist allein 
echt zu beziehen durch Herrn 

% A. Wolffsky, Berlin N., Weissen- N 


burgerstrasse 79, welcher auch 


2:59 5595255292 
2595595. 95) 


Jeden Dienſtag 
Herrenabend 


Schützenhausgarten. 
Dienſtag den 20. Juli 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle Fuß⸗Artill.⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnitt-Billets. 
Jolly. 


Eine Broſche mit 
Photographie eines 

Knaben iſt auf dem Wege von Leibitſch 
nach Thorn oder in Leibitſch verloren 
worden. Abzugeben gegen gute Be⸗ 


% lohnung bei A. Sleokmann, Schülerſtr. 


Eine ſehr gut erhaltene 


Singer- Nähmaschine 
mit Selbſtſpuler und allen Apparaten 
ſowie eine gebrauchte 
Singer⸗ 
Schneider-Maſchine 
ſind mit zweijähriger Garantie ſehr 
billig zu verkaufen, auch auf Abzahlung 
Bäckerſtraße 166 1. 
Einen Gejellen und 


2 Lehrlinge verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Ein Laden 


gern die bezügliche Brochüre & mit angrenzendem Zim. vom 1. Oktbr. 


’ gratis versendet. 


25592-929229 


und unter dem 


des Kronprinzen. 


Lotterie 


dor Künste zu Berlin. 


folgende Tage. 


Carl Heintze 


Mrate S. M. d. Kaisers u. Königs 


Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


Grosse Jubiläums- 
[Kunstausstellungs- 


N veranstaltet von der Königl. Akademie 


Ziehung am 15. September or. und 


4 Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 


Aleiniges General-Debit und Haupt⸗Collection: 
Hamburg. Grosse Johannisstr. 4. 
l Looſe a 1 Mk. find auch zu haben bei C. Dombrowski-Thorn. 


d. J. zu vermiethen. 
0. Scharf, Paſſage 301. 


Unter Allerhöchstem Protekto- 


Gewinn-Plan. f 


1 à 30 000 — 30 000 M. 
1 à 20 000 — 20.000 „ 
1a 15000 — 15000 „ 
1 à 10000 — 10000 „, 

3 a 5000 — 15000 „ 


10 à 2000 — 20000 „ 
20 à 1000 — 20000 „ 
2038 600 - 12000 „ 
30& 400 — 12000 „ 
35 à 300 — 10500 „ 
50 à 200 — 10000 „ 
904 150 — 13500 „ 
100% 120 — 12000 „ 
100 à 100 — 10000 „ 
200 4 40 = 8000 „ 
800% 20 — 16000 „ 
100% 10 = 10000 „ 
1200 à 5 60000 „ 
25000 Gew. = 50000 „ 


58 662 GW. 1. W.v.300000M. 


ze Gründung einer Trinker- Seilanflatt für Of- und Weſtpreußen ohne Ausſchluß 


der anderen Provinzen. 


Der unterzeichnete Centralverband der evangeliſch-chriſtlichen Enthaltſamkeitsvereine in Deutſchland zur Be⸗ 
kämpfung der Trunkſucht hat, nachdem er von den einzelnen Vereinen des Verbandes zuſtimmende Erklärungen empfangen 
hat, in Gottes Namen beſchloſſen, einen Aufruf zur Gründung einer Trinker⸗Heilanſtalt für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ohne Ausſchluß der anderen Provinzen zu erlaſſen, um einen Fonds für eine ſolche 
„Heilanſtalt“ zu ſammeln, wie ſie in der Rheinprovinz, in Schleſien, in der Mark Brandenburg und bei Hamburg 


bereits beſteht. 


Es ſoll dieſe „Heilanſtalt“ in ländlicher Zurückgezogenheit errichtet werden, um den durch den Trunk 


heruntergekommenen Perſonen, die den Ihrigen eine große Plage und Laſt ſind, Gelegenheit zu geben, bei ländlicher 
Beſchäftigung und häuslicher Arbeit unter chriſtlichen Pflege und Aufſicht ein neues Leben anzufangen, und nach be: 
ſtandener Bewährungszeit geheilt entlaſſen zu werden. Die Zahl Derer, die durch den Branntwein fortwährend phyſiſch 
und moraliſch ruinirt werden, iſt Legion. Die Irrenhäuſer und Gefängniſſe ſind voll von ihnen, und in den zahl⸗ 


loſen Schänken, ſowie auf den Straßen ſieht man ihre unheimlichen Geſtalten. 


Es ſteht vor unſeren Augen ein 


furchtbares Bild von Elend und Jammer, von Thränen und Herzeleid, von Armuth und Sorgen, von Roh⸗ 
heit, Sittenloſigkeit und Verbrechen, von Mord und Todſchlag, von zerrütteten Ehen und verwahrloſten Kindern, von 
leiblicher und geiſtiger Krankheit bis zu den höchſten Graden des Wahnſinns, von zeitlichem und ewigem Verderben. 
Darum bitten wir Alle, welchen das große Elend zu Herzen geht, helfet uns daſſelbe lindern! Traget Eure Lie bes⸗ 
gaben für eine ſolche Heilanſtalt bei und ſendet ſie an den unterzeichneten Pfarrer Dr Rindfleiſch⸗Trutenau, der die⸗ 
ſelben mit Dank annehmen wird, oder an einen der anderen Unterzeichneten. Zur Gründung der Anſtalt werden etwa 
6000 Thlr. oder 18 000 Mk. erforderlich fein. Vielleicht ſtellt uns Jemand ein Grundſtück für dieſen chriſtlichen Zweck 
zur Dispoſition, wie es in Schleſien und Berlin geſchehen iſt, wir rechnen auch auf die Unterſtützung der hohen Be⸗ 
hörden, deren Einverſtändniß mit dieſem Plane wir annehmen dürfen. Der Herr aber, an deſſen Segen Alles ge⸗ 
legen iſt, fördere ſelbſt das Werk, das wir zum Heil des Nächſten in ſeinem Namen beginnen wollen und laſſe auch 
den Gebern reichen Segen zu Theil werden! 

Trute nau, p. Prauſt⸗Danzig den 13. Juni 1886, am Pfingſtfeſt. 


der evangeliſch⸗chriſtlichen Kia 


Der Central-Enthaltlamkeitsnerein zu Königsberg. 


Der Centralverband 


er Trunkſucht. 


Konſiſtorialrath D. Kahle. — Superintendent Fauk. 


Der Enthaltſamkeitsvertin zu Guedlinburg. 
Oberſtlieutenant v. Vangerow. 
Der Enthaltfamheitsnerein zu Stettin. 


Rentier Köhn. 


Der Entpaltfamkeitsverein zu Schönbrud) Oſtpr. 


Pfarrer Corsepius. 


Der Enthaltfamkeitsuerein zu Farben (Pommern), 


Paſtor Steinmeier. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— . 


amkeitsvereine in Deutſchland zur Bekämpfung 
Der ſchleſ. Eentral-Enthaltfamkeitsverein zu Schreiberau. 


Paſtor Vetter. 


Der Enthaltſamkeitsverein für Weſtpreußen. 
Pfarrer Dr Rindfleisch-Trutenau. 
Der Enthaltſamfeitsperein zu Schippenbeil Oſtpr. 
Pfarrer Wilimzig. 

Der Enthaltfamheitsverein zu Liebſtadt. 
Pfarrer Kessler. 

Der Enthaltſamkeitsverein zu Bublitz (Pommern). 


Rendant Dreyer. 


SE NEE 


Wohnung 2 Stuben, Küche, und e 


Vom 25. Juli d. J. werden im 
Anſchluſſe an kombinirbare Rundreiſe⸗ 
billete für Strecken des Vereins deut⸗ 
ſcher Eiſenbahn- Verwaltungen aue 
kombinirbare Rundreiſebillets für ſchwei⸗ 
zeriſche Strecken unter folgenden Be⸗ 
dingungen ausgegeben: 

1. Die Ausgabe erfolgt während des 

ganzen Jahres. 

2. Die ſchweizeriſchen kombinirbaren 
Rundreiſebillete erhalten dieſelbe 
Gültigkeitsdauer wie die deutſchen, 
mit denen ſie ausgegeben werden, 
nämlich: 

a. 45 Tage, wenn das deutſche 
Billet für eine Entfernung 
von 600 km oder mehr 
(bis zu 2000 km), 

b. 60 Tage, wenn das deutſche 
Billet für eine Entfernung 
von mehr als 2000 km aus- 
geſtellt wird. g 

3. Die Zuſammenſetzung der ſchwei⸗ 
zeriſchen Kouponhefte für Touren, 
welche mit der gleichen Station 
ſchließen, mit welcher ſie begonnen 
haben, unterliegt der Bedingung, 
daß die in das Billet einbezogenen 
ſchweizeriſchen Eiſen bahnſtrecken 
eine Länge von mindeſtens 2 
km haben. N 

4. Wenn dagegen bie Tour in der 
Schweiz auf einer anderen Grenz 
ſtation ſchließt, als derjenigen, 
womit dieſelbe begonnen hat, 19 
wird von der Bedingung einer 
Mindeſtentfernung abgeſehen. 

Die ſchweizeriſchen Strecken, ſie 
welche Koupons aufliegen, ſowie 14 
Bedingungen, unter denen ſolche aus 
gegeben werden, ſind aus einem . 
zeichniſſe zu erſehen, welches für 10 Pf, 
bei unſeren Bahnhofsvorjtänden zu 
haben iſt. 65 

Die Beſtellung des Vereins⸗ und d 
ſchweizeriſchen Rundreiſebillets muß ſo 
zeitig erfolgen, daß die Heranziehu 
beider Billets von der Ausgabeſtelle zu 
Bromberg Seitens des betreffende 
Bahnhofsvorſtandes bewirkt werden ri 

Bromberg, den 14. Juni 1886, 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


Ein großer Gbſtgarten, 

beſonders Pflaumenbäume, eine Mei 

von Thorn gelegen, zu verpachten. 7177, 

in der Expedition der „Thorner du 

= bei Herrn Kaufmann Raoiniewskz 
orn. 


— K LE 
euftadt 138/39 if vie Wong 
II. Etage, nach dem Markt u 5 
der Gerechtenſtraße, vom 1. Oktober d 
vermiethen.; Kurowsk 7 
1 Wohnung in der Schülerſtr. 4 4 
III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinen 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, bei 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres 
J. Dinter, Schülerſtr. 414 
Tf. m. J. n. Rab. d. Surfhengea) 
i. v. 15. d. Mts. oder J. n. Mis. 
zu verm. Breiteſtr. Nr. 446/47, II. 
Nang n ka 3 Stuben, Nüiche 


7 
auch zum Comptoir geeignet, I re 


Kellerwohnung zu vermiethen 

Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
I m. J. 3. v. Gerechteitr. 118, 7%. 2 
pin möbl. Jim. n. Naß u. Bur chen“ 
gelaß part. v. 1. Auguſt zu verm. 

Culmerſtraße 319. 
Itthornerftr. 232 ift Die Woge 

in der I. Etage vom 1. Okto 

zu vermiethen. Reinioke. 
Ein Wohn., beſtehend aus 6 a 
Pferdeſtall, Burſchengelaß ne 1 
Zubehör, iſt von ſogleich oder gi 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 20% 


Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, dajelbft, 
euft. Markt 214 Wohn., 2 Er. 


u vermiethen. x 
J 0 lauert 


12 1 2 
Zimmer nebſt Zubehör vom 
Oktober zu vermiethen Gr. Gerher 
ſtraße 271. Rudolph Thomas 

1 ſreundl. Wohn. v. 3 Jim. n. 


beh. 
v. 1. Okt. z. v. Coppernikusſtr. 510 
Die von Frau Landger. Rath ei 
bew. Etage, 4 3., Alk, ꝛc. iſt ® 2 
1. Okt. cr. anderweitig zu vermieng 
Kluge, Katharinenſtraße 20 7 
(Eine Wohnung in I, Etage ur 
Zim., Balkon, Entree u. Zu und 
event. Burſchengel., Waſſerleitung 
Ausguß, zu vermiethen. 22 
ine Wohnung in II. Etage behl, 
Zim., Entree, Küche und Zube 
Waſſerleitung und Ausguß, zu * 4 
Wobnungen in I. Etage von Entree 
reſp. 2 u. 5 Zim., Balkon, uf, 
u. Zubeh., Waſſerleitung u. 1 
zu verm. 


Näheres Gerechteſtraße — 
kl. Wohn. verm. Lehrer Wunse 


1 — ” 


